
lag- , > >

agü
M

Vorstadt

unter den W « i ß g a r b e r ». *)

' Erster Theil .

^"berworfner Winkel ! — Sitz der blutigen

Würger ! —

Du Mördergrube für das Rind ! —

Ikehr Ochsen schlachtest du als Freyheitsbür¬

ger

Durch Robespierre gefallen sind.

>ge>

dein Anblick schon weissaget nur Verderben ,

Mit Blut besprengt ist jedes Haus —

tnd was vier Beine hat , muß in dir sterben .
Die Hund alleine nehm' ich aus .

") Der Aufenthalt der meisten Metzger, die ihre Fleischbänke
in der Stadt haben.
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Die schonst du darum nur , werk du sie brauchet '

Als Hascher bloss für deinen Raub ,

Du bist , wenn du in Blut die Hände tauchest "

Selbst gegen alles Blöcken taub . —

Blickt man in so em Haus hinein — o Janim ! ^" '

Wie bleicht uns Schrecken das Gesicht ! -

So wie Marien die aus Blaubarts Kamm ^ "

Vor Angst auf allen Vieren kriecht.

Denn so wie sie die Rümpfe der drey Weibei ^

Mit Schauder und Entsetzen sah;

So hängen hier die ausgeschund ' ne» Leiber ,

Von Ochsen , Kalb und Lämmern da.

Schon dein Geruch verlautbar ' t deine Thaten

Und deine blinde Mörderwuth ;
D

Du riech' st — Fabrik der Rost - und Lunge

braten !

Von weitem schon nach Ochsenblut .
W

Besonders dampfest du an heißen Tagen ,

Balsamisch wie — die Pestilenz ,

Kein Gutbenaj ' ter darf zu dir sich wagen ,

Du Schaf - und Ochsenresidenz ! —
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nimmt auch keinen einigen Menschen Wunder ,

Man weiß daß dieß die Nahrung rhur ,

^^ ,Du lebst von Unschlttr , trinkest statt Burgunder

Das dunkelrorhe Ochsenblut .

m,^Doch deine zweygebeinten Reichs - Insassen

Die theilen diese Nahrung nicht ,

^ Die pflegen oft nach Fürstenart zu prassen .

Man merkt' s wie sie der Hafer sticht ! —

< Sie trinken echten , wirklichen Burgunder
nvel „

Und sind auf' s Schmausen höchst erpicht ,

Sie leben flott , und kümmern sich den Plunder

Was m an inWiendar üb er spricht —

Auch labet sie Champagner und Tokayer ,
en

Sie essen walschen Fischsallat ;

Denn kein Artikel ist für den zu theuer .

Der stets das Heft in Handen hat . — >

Wenn wir an hagern Znwagsknochen nagen

Und stumpfen uns den mürben Zahn ;

Lv stopfen sie den ausgedehnten Magen ,

Mit Schnepfen , Rebhuhn und Fasan .
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Man sieht im Zirkel oft von trunk ' nen Güster ^
Bey vollem Tisch im Prater sie.

Den dicken Wanst sich immer voller mästen -
Auch sind sie faister , als ihr Vieh —

Dieß trabt einher wie PharaonisKühe ^
Als weichen es an Dürre gleicht .

Und ist halb todt schon, eh' es noch mit Müh ^

Den Ort der Schlachtbank nur erreicht .

Da kömmt ein Zug von Ochslein alle Wochen
Ein Rinderzwergen - Cabinet —

Die Haut bedeckt so sparsam ihm die Knochen ,
^

Als käm' er aus dem Lazareth .

Liegt' s an den Kühen , oder an dem Stiere ,
Daß sie so sichtbar nehmen ab, ^

Und gehe denn wie beym Menschen , auch bey-
Thiere

Die Generation thalab ? »

Die Schuld liegt nicht an Vater oder Mutter , ^

Der Hunger macht sie zum Ekelet ;
Gebt ihnen , wie den Schlächter » gutes Futter ,

So werden sie wie jene fett
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Lüster Was gab es nicht m Wien vor vielen Jahren

Für grosse Ochsen , und wie schwer ! —

Jetzt gibl ' s — wie unsre Magen es erfahren ,

h — Nur kleine — aber desto mehr —

Denn die Bevölkerung hat zugenommen —

Und weil jetzt alles Ketzer ist ,

MA- , So ist es schon bey uns so weit gekommen ,

cht Daß fast kein Mensch mehr Fasten frißt .

chen

chen,

Drum muß das Vieh so jung zur Schadelstatte

Und mancher Ochs beweiset das , —

Er , der noch gern in' s Heu gebissen hatte ,

Deißr jetzt als Kneipp schon in das Gras . * )

Den Mann , der' s gut versteht mit Fleisch zu handeln

!, Schreckt seiner Rinder Dürre nicht .

Er weiß in Fleisch auch Knochen zu verwandeln ,

bey; Und Knochen haben mehr Gewicht . —

Dergleichen Knochen muß man nicht verwechseln

Mit Knochen von gemeinem Schlag ,
Man kann daraus die schönsten Perle » drechseln .

So rein das Meer ste geben mag.

Kneipp beißt «ach der Wiener Mundart ein halbgrwach-
kenerÜchs.



Man macht Bankkonten — unter uns gesprochen - De
Und Equipage und Spitzen draus .

Und manches Haus , gebaut aus Zuwagknoch «
Ist nur ein großes Knochenhaus . M>

Indessen geht es diesen armen Leuten N>
So elend setzt , als vormahls nie ,

Sie leiden sehr von unserm Drang der Zeiten ,
Wer mir nicht glaubt , der frage sr e. D

So wird er hören , wie aus einem Munde T
Sie alle , winseln , lärmen , schrey' n:

„ Mit unserm Brot ists aus , wir geh' n zu Gruni
„ Wir büßen Hab' und Gut noch ein . "

Um ganz zu seh' n, wie schmal die Leutchen lebe»
Wie schlecht es ihnen wirklich geht .

Will ich hier ein Tableau zum Besten geben ,
Das ganz an seinem Platze steht. —

Der Herr von Kneipp , wir wollen ihn so nenn «
( Der ganze Grund nennt ihn Herr von) >

Grund wird hier Landes gewöhnlichadirsi ^csür die Vor¬
stadt selbstgensmme».
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-eil -Der gute Leser , werd ihn schwerlich kennen ,

Kurz ! — er ist seines Vaters Sohn .

Mun dieser Herr von Kneipp —ein Ochsenschlachter ,

Hat eine wohlbeleibte Frau ,

Nebst einem Sohn , und zwey ganz hübsche Tochter ,

Wie alt , weiß niemand recht genau .

en,
Die Frau von Kneipp steigt kaum aus rhrem Bette ,

So wird ihr Singer schon gestillt ,

Die Magd bringt den Kaffeh , wozu die Schmette )

Die Maaß vier bare Gulden gilt .

und

Dann seht sich eine Gruppe nur zum Mahlen ,

Vom Kaffehdampf herbeygelockt —

>b« Zum Tisch — sie trinken ihn aus Suppenschalen ,

Mit tücht ' gen Bissen eingebrockt .

Nun fahren Herr und Frau in ihrem Wagen

Zut Fleischbank fort , in ihr Bureau ,

Wie konnten ihre Beine auch sie tragen ,

> » So ein Paar Leute eomme ist laut ! ! !

- >Auf gur Wienerisch, Obers .
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Man sieht Madame den Hals voll Perlen sitze,Nu
Im fein peikalenen Gewand ,

Die Haube dicht beftyr mir Brüßler . Spitzen , Do
Lin - Outzend Ringe an der Hand .

Monsieur , sieht vor der Bank bey seinen Knechte L«
Hart an der lammernen Spalier ,

Und sammelr von den Käufern mir der Rechten
Die Dratensieuer als Kassier . „ 2

Die Fräulein Kneipp besorgen unterdessen
Die Hausgeschäfte mit der Magd ;

Denn kann Papa nicht puncto zwölf Uhr essen, N
So setzt es eine Hasenjagd .

D
Der hoffnungsvolle Sohn ist in der Schule

Wo er verstohlen Karten spielt .
Und dennoch vor des Lehrers Nichterstuhle V

Das beste Zeugniß stets erhielt .

Jetzt kommt das Älternpaar mit vollen Kassen V
Zurück von seinem Fleischverkauf ,

Wo Alle schon auf ihre Suppe passen , E
Man trägt sie im Porzlaintopf auf .



sifteMun werfen sie — heißhungrig wie die Raben —

An ihren runden Tisch vereint .

Das Mahl hinein / wie wir' s beschrieben haben /

Im zwölften Abschnitt wie mir scheint .

hieü

!echt-Lünfguldenmein muß dann im Gläschen blmken ,

„ Wie konnt ' ein wichr ' ger Mann im

Staat "

„ Wie ich ?" — sagt Herr von Kneipp — »auch

schlechtem trinken ,

„ Mit dem begnüge sich ein Rath . "

Nach dieser Mast gähnt man sich halb zu Tode

Man rückt die Stühle , und steht auf ,

Das Tischgebeth ist leider nicht mehr Mode ,

Nun folgt der weit' re Lebenslauf .

Von Kneipv wirft nun sein schmierig Wams

vom Leibe ,

Und schlieft in seinen blauen Rock

„ Vom feinsten Tuch , empfiehlt sich seinem Wei¬

be ,

Ergreifet Pfeife , Hut und Stock -
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Steckt den Brillantenring an seinen Finger , -

<L>ch»allt seine Silbersporne an .
Nimmt sein Portefeuill , das man auf nie gerilii ^

Als tausend Gulden schätzen kann.

Und geht hinaus mit halb noch vollem Maule ^

Gestützt auf seinen Bambusstab ,
In seinen Stall zu seinem neuen Gaule

Für den er tausend Thaler gab. -

Denn ist gleich seine kleine Ochsenheerde
Von Knochenstichen völlig wund , ^

So sind doch wie die Ochsen seine Pferde
Gemästet , völlig kugelrund . ^

Sein Kutscher wartet , travestirt zum Knappen
Mit Roß und Klepper schon auf ihn ;

Von Kneipp besteigt den schön gezäumten Rappe
Und hopp , hopp , hopp ! in' s Lusthaus hin.

Von da lustwandelt er zu seiner Freundin » ,
( Nach heut ' gsr Sitte wie ihr wißt )

Die gar nichts weniger als eine Feindinn ,
Von Männern mit Portefeuille » ist.
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Wir wollen ihm die Rechnung gern erlassen

Von dem was er der Einigen gibt ,

^ Wofür sie ihn , denn über alle Massen

Wenn auch nicht treu , doch zärtlich siebt.

le Er sorgt für Kost , Bedienung , Meubels , Woh¬

nung ,

Für Schmuck und prachr ' gen Kleiderstaat ,

Doch hat er auch ihr Herzchen zur Belohnung

So lang' er — Geld im Sacke hat . —

Von ihr geht er — nachdem er dort suppiret .

Ein Stünochen in daS Kaffehhaus

Wo er Billard spielt , und noch eins puntschsi

ret ,

„ Um zwey Uhr torkelt er nach Haus .

^ Doch lassen wir ihn in sein Lusthaus reiten ,

^ Wir wünschen ihm vom Herzen Glück ,

Zu seinem irdischen Paradier , und schreiten

^ Zur Frau von Kneipp in' s HauS zurück,

Sie hat nun auch vom Wein die letzten Reste ,

In ihrem Gläschen ausgeleert .
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Und sich bey ihrer täglichen Tiefte H j
Schon zwey - auch drey Mahl umgekehrt .

Oen
Der junge Herr ist aus dem Haus entsprungen

Man kümmert sich um ihn nicht viel .
Er spielt da draußen mit den Straßenjungen Der

Anwandeln , oder sonst ein Spiel .

Sie
Die Löchterchen , die guten sanften Schäfchen

Die machen , wie' s im Sommer geht
Am Divan rechts und links ihr JausenschläschciAu

Und schnarchen beyde ein Duett .

Di
Man pocht — sie springe » auf — herein ! — He,

Trani ,
Ein Musikmeister voll Talent , D

Tritt ein. — Er gibt hier Stunden im Piani
So nennt Mama dieß Instrument .

— - - L
' ) Ein von den «paniern entlehntes Wort, fo viel alt

Jausenschlaf .
") Die Srragcniungcn WienS spielen es, indem sie ei»

Kupfermünze«uf die Erde nahe an eins Wand hin!, ^
gen, und mit einer zweyten Kupfermünze Wider d "4
Wand werfen, je näher nun einer durch das Zurii«
prellen der geworfene» Münze, der am Boden lieg'
de» kommt, desto mehr gewmnt er, wer sts ro!!> ü
berührt, zieht das ganze Spul ein.
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?r beugt sich tief / leckt um und um die Hände ,

rr. Die eben nicht die feinsten sind ;

Oenn die bewußten Arbeitsgegenstände ,

gen Die machen keine Hand gelind .

u Der Mutter ist zwar das kia . no borte ,

^ Doch auch ein Handkuß lieb und werth ,

Lir bringt ihm gleich ein Stück von einer Torte ,

n Das er mit Apeüt verzehrt .

cheiAuch reicht sie ihm , „nur fs zum Magenschlusse

Ein Gläschen voll bis an den Rand ,

Dieß lohnt er ihr mit einem d- tto Kusse ,

He, Auf ihre purpucrothe Hand .

Dann spielen ihm die FräuleinL ein Paar Ndt -

chen.

Wobey Mama das Herzchen lacht ,

Wenn wirklich uncer ihren zarten Pfvtchen .

Der Fuß am Instrumente kracht.

e erü
hjnl̂
r kl
urrisi
icq-'li

Za spielten sie einst ein L cz ^ ^tro

( Was zwar nicht leicht zu fürchten üeht ) ,

D



So wett ' ich meinen Hals , daß das Piaru *)

Bey ' m dritten Mahl zu Trümmern geht,

Tril
Nachdem Herr Tranr sich so restauriret

Und fleißig seine Stunde dorr .

Mehr diskuriret hat > als musiz irrt Er
So nimmt er sein Billet — und fort ! -

Wi

Ihm machen diese weiblichen Scolaren ,

Sehr große Reputation ,

Sie lernen höchstens erst , seit sieben Jahr : Er
Und kennen alle Noten schon.

Sie spielen das Terzett der Llolrnsr » S
Das Olim so gefallen hat .

Dann das Duettchen aus der Oosn i nr »

^ vistn , hurtig weg vvm Blatt . I»

Die Arie-, „ In diesen heü' gen Hallen T

Und Papagenos Hauptduett ;
Den Landwehr - und den Bürgermarsch vo> -

allen

Und dann den Paukenschlag Menuet . "

' ) Insgemein wird von der ungebildeten Classe das k' mi
, „ur schlechtwegkiani genannt.
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, Ein Viertelstündchen kaum, so pocht man wieder ,

i, vuxuis . -in Männchen voll Verstand ,

Tritt schwitzend ein , er setzt sich keuchend nieder

Und nimmt den Meidinger zur Hand . *)

Er lehret sie französisch r - in parliren

Und zwar Noch kaum im fünften Jahr ,

Wie sehr sie in der Sprache profitiren .

Zeigt sich wie folget sonnenklar .

Er fragt : „Istson ! comment se xorte oliek

ra i ' ' —'

Sie spricht -r lo ' . re iei -visss Älussje ! **)

Sagt er „tZne äit nn äe nonvean ms cliere

So replizirt sie j ' en xas 8^ais . ***)

Uuxnis gab ' " fle ' ß' g durch die ganze Stunde

Und spricht je n' ai pa « tiop dien ckornii ,

Darauf versetz! mit aufgesperrrem Munde :

Mamsell e - twn „ni mou nvn ^ii . " ****)

vo>
' ) Meidingers französischeGrammatik.

**) si voire sarvice >lol>i !eiar.

*»») je n' en -; ai , r>en.
,ai i »oi «on piuk.

D L
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Nach diesem Pröbchen habt ihr mit dem Dichter ,
Ihr Sprachtalent genug begafft .

Indessen gelten sie für Kirchenlichter

Bey ihrer ganzen Nachbarschaft .

Vuxui8 spricht oftmahls zu sich selbst „der Lökter
„ Von die Loucker hiß hongesik *) ,

Sie xronontzir . ma koi ! jomnellernLrit siebter
Oezaenckutit der Geld hiß got sor mick. "

Er trollt sich fort . — Nun kommen die Amanten
Im schnellsten Doppelschritt daher .

Zween Söhne reicher Lederfabrrkanten ,
Vor zwanzig Jahren Lederer .

Ein jeder steckt in einem kurzen Fracke ,
Kombabisirt nach neu' ster Art ,

Ein drollicht Mittelding von Rock und Jacke ,
Nebst Cacadou und Backenbart .

, - 1
Hierzu kommt noch des holden Söhnleins Lehrer

Den man mit Ehren überhäuft ,

,
") Ungeschickt.
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« . s . ,tt »ich « » > —' —
rer ,

«. «,,r , superfein von Sitten
Die Herren all sind

Sie suchen nur von Gottrnnen
^

- sagt dn , da mueß r brtten , -

„Hiez g- ngens , sagt - i
. . usdenn ^ " ^ )

Und Kätchen fragn „ Wem sch°Ppe>

Aiicb sind sie beyde un gemein belese
^

M. n - - m G- >» " -"' 7'
errübeLühl gewesen ,

E " ' ^BlIu-derR°th-undLangenbart .

Aus Freund MauSverg 7

« . - r7 : r . 7r . : » . >
Vorn ersten Rang an, y

^nhauer -
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Sie kauen in Gesellschaft fleißig wieder .
Was jeder Sudler hinqckleckst ;

Heubauer , Tudler , Harfenisteniiedcr
Sind ihnen alle nur gehext .

Da gehts denn an ein D̂ tzeln , ein Gelächter ! —

Ein Kickern , Schreyn durchschallt das HauS ,
Als riefen in der ganzen Stadt die Wachter ,

Zu gleicher Zeit die Stunde auS.

Auf dieß Getümmel folgt das Abendessen
Die fremden Güsse feyern nicht ,

Sie können dießfalls sich mit Riesen messen .
Wie Meister Leporello spricht .

Das Mahl besteht in Suppe , Karbonaten

Die man in Rahm gedampfet hat ;
Dann folgt ein wohlgenährter Nierenbraten ,

Nebst einer Schüssel voll Salat .

So dürftig geht eS nur an Wochentagen

Bey diesen Armen zu im Haus ,
Allein wie hüpft am Samstag jeder Magen

Vor Sehnsucht nach dem Sonntagsschmsus .
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. s<k°n die blond und braunen Schnecken ,
Da werden schon r-re

Vow Haare zierUch aufge "
^

D. N MV A — - "

Dre Brüßlersp ' tz - n aufg - na ?

" < r ^ o» auf ihren Würsten ,

Des Morgens rucr - u s«>
^

Dre zwey CH ° » E
, . selbst unter unsern ,)

, h. t - „
Kaum eurer besser Y«

r " 2. 2" . - »' . - -
. ^ doppelt emgegoKen ,

Kaffeb ward yeure^
^ em. raen ist auch g " z» kühl ,
D „ W- - S- " >>

b- schl - «- »
D>. - ust ». >ch>- « » ° ' " "

' )
ZUM Müü - r m der Hmtert

verschmaus - n st --Yhunde^
Dre N° s - rümpfend zwar , allem

Gegenden ei» P»ar Stunden

.) Eine der romant' s-HM" ?

«uger Wien.
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Vsn unftrn Wirthen muß man Alles dulden
Und obendrein hübsch höflich seyn.

Wohl Mancher schon erfuhr zu feinem Leide ,
Mit einem saueren Gesicht ,

Daß es an einer zweygespitzten Kreide
Dem warker ' n Müller nie gebricht .

Die langen Haare muß man starker bürsten .
Nur Geld stillt Hunger oder Durst ,

Und kommen Passagiers daher auf Würsten ,
So sagt der Wirth : „ W u r st? wieder W u r st."

Nachdem sie dieß Mittagmahl eingenommen
Erwarten sie nicht das Souper ,

Die Dame » wollen noch hübsch zeitig kommen .
Zum Pratrr in die Haupcallee . *)

Schlag fünf sieht man sie auch schon promeniren
Daselbst mir den Gallanrs im Arm ,

Man hört sie schon von weitem diskuriren .
Als käm ein ganzer Ganseschwarm .

' ' Diese Allee> i» welcher sich eigentlich die sogenannte
schöneWelt versammelt, wird der geneigte Leser beyder Schilderung derLeopoldstadtgenauer kennen lernen.



Sobald sie ausgerastet und sich u-arrer

Auch mir Gefrorenem erquickt ,

. cm Püür
Bestergr die ganze Qucnr -

Die Würste werden heimgeschickt.

N« „ n- h. » - » p ' » ?
- So schnell noch je cm Pferd gerann . -

Nach dem Lh- acer in der Jagerz - üe -

Eh' dem zum Kasverle genannt .

Dort wregen sie sich auf g- sy - «ten Sitzen

<Denn Logen waren nicht mehr oa) .

Und lassen rhre Ohrg - hLnge blitzen ,

Besonders unsre Frau Mama .

Die drey Geliebten stehen hinter ihnen

Und spornen ihren Witz zu todt ,

Der Numero ***) - rsch - mt si- Z» b- drsn - n,

Mit Punsch und Chokoladebrvt .

.) D° r Â n. ck
der H-ftn mit e>-

Thee. ee- w^ e h«mn-

tragen
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Man stopft mit Zuckerwerk die Ridiküle ,
Wie kleine Luftballons so weit .

Nun schweigt auch plötzlich jede Plappermühle
Und Alles sitzt und wiederkäut .

Das Stück beginnt . —Nun sieht man offne Na¬

chen,
Mit weißen Zahnen dicht besetzt ,

Sie jubeln , schrey' n und winden sich vor Lachen ,
Und schimpfen meistens doch zuletzt .

Der Vorhang fallt , das Stück hat nun ein Ende ,
Wie auf der Welt ein jedes Ding ,

Und uns' re Led' rer dreschen in die Hände ,
Als ob das Haus zu Trümmern ging .

Drey Stunden Sitzen , lahmt uns Kreuz und Rff .

cken.
Drum wird sich etwas ausgeranzt —

Nun wartet ihrer erst ihr Hauptentzücken ,
Sie haben ja noch nicht getanzt .

Man packt sie sämmtlich wieder in den Wagen

„ Das Stuck is halb a hell, Pracht "
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d. - U- « . . . D° - - - - ^ 77^.

0. .
b- . ° - ' »-

bringt sie langsam nur z- -

Sie schUlr ihn einen Lumpen . «! .

H^ wrrd dre ganze Nacht get »«zt , S - spE « ,

"
Daß m d- m Saa ! der Baden b- . t ,

- l- ?! aden so durchdrungen ,
Vom Schwer ^r '

Daß schon das H- md am Leide

Der L- hr - r spielt dabey die schwerste Rolle ,

Er tummelt die Mama h- rum ,

Die mehr Gewicht hat , als ein Sack voll Wolle ,

Er tanzt an thr sich lahm und krumm.

^ . n wmd von Gänschen «ne Gans verzehret ,

P° ulards , Past - tt - n aufgetischt .

Mit Mandeltorten noch der
Tsich^Pw«-,

Und sich mit Nufterwetn erfrischt .

— — ^ L?tück ist wirklichvortrefflich.

-/LS' .L. ' . ' . ' ». , . .-
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Um vier Uhr spricht Mama : „jetzt allo Kinder *)
Jetzt gehn m' r halb in Gottes Nahm ,

Das lange Munterbleiben bohl der Schinder !
Os wißr' s bey mir haßt ' s „zeidli ham. " **)

- Nur noch den Kehraus ! " flehen die drey Herren
„ Den Kehraus noch zum letzten Mahl, "

Sie sprechen wahr , denn die drey Damen kehren
Mit ihren Schleppen auch den Saal . ***)

Jetzt zahlen unsre Ledersabrikanten ,
Was um und um zu zahlen war .

Der Lehrer gilt für einen Dilletanren ,
Beym Lehrfach ist das Geld gar rar .

Zwar sind bey ihm die Schilling , Kopfstück ,

Patzen ,
Ein Geld das immer baar kursirt , ****)

Cr zahlt damit die ungezog ' nen Fratzen ,
Doch diese Münze nimmt kein Wirth .

' ) „Kinder! machtfort! wir gehenjetztin Gottes Nahmen/'
") Ihr wißt bey mir heißt es zeitig nach Hause.

Man pflegt hier den letztenWalzer bey einem Balls,
den Kehraus zu nennen.
*) AusländischeMünzsorten, die aber hier nur nach iß.rem Nominalwerthe zu nehmen sind-



MaS sie wie immer tüchtig thun ,

« . » - - » « 7 ° ° ' 7 " "
>l »d - »! ch- Tini4 <" >«°i " i " '

«. . . Kn. i,p M I - ' »- »—7" . ^ . 7, ^

^ '
B . „ «>' . h i " »

« . . „i . d « . U- m. « » " ° ^" 7 ' I"'
- - - - ' 7

Wen macht das Vorurthnl so blmd .

Daß Alle übrigens so dürftig leben .

Behaupt ' ich un geringsten nicht -

Es mag wohl Manchen unter ihnen geben -

Der dieser Zeichnung widerspricht - -

Ausnahmen findet man m jedem stände ,

Die Stuffen zwischen arm und reich ,

Wie zwischen gut und b ° ° m jedem Lande

Smd , wo es Menschen gibt - , ' ch gleich .
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Auch mag es mancher Vorstadt nicht gebrechen. .
An Metzgern , wie dieß Bild sie mahlt .

Wir glaubten nur von ihnen hier zu sprechen :
Weil hier der Meisten Aufenthalt .

Und mögen Einige vor Galle platzen, - ^

So ist die Haut bey Andern heil .

Freund Shakespear sagt ; Wen' S juckt , der ttra>.

sich kratz e n,
Das Übrige im zweyten Therl ! —

Ende des ersten Hefte ;
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